
Zerriformen fuhren, deren Ausdruck die Informationen weıtergeben
ben erwahnten „Pannen‘‘ iınd. Um den
richtigen Mittelweg zwıischen Vernachlässıi- Vor em Spaäterblindete wıissen oft kurz

nach ihrer Erblindung TeCcC weniıg uüuber SDC-
gung un! Überbefürsorgung herauszufin-

Z1e fur Blınde exıistierende Institutionenden, wird notwendiıig se1ın, dem Blınden
und ngebote. Kın 1enst der ırche den

immer wieder anzubleten un:! ihn
fragen, 1n welcher Form en moOchte, Blınden ist C Informatıonen welterzuge-

bendaß ıihm geholfen wIird.
en den Blindenverbaänden, die ıch als

Sollen gemeinsame Wege gemacht WeI - Selbsthilfegruppen verstehen, g1bt Grup-
den, ist gunstig, daß der ehende Fuhrer plerungen VO.  - Laıen, deren Tbeıt christliıch
vorausgeht un! den Blınden ıch einhangen motivıert ist. das Österreichische Blınden-
der ogen locker anhalten 1aßt. Gut apostolat ın Wiıen, das eutsche katholische
zusammengespielte Paare konnen ıch ehr Blindenwerk ın Munchen un:! den christlı-
rasch un! sicher vorwaäartsbewegen. Da der hen Blındendıienst 1ın Marburg SOW1le die
führende Sehende immer einen halben Schweizerische Cariıtasaktion der Blınden 1n
Schritt OTausSs 1st, spur der Blınde Bodenun- Landschlacht Alle diese Organısatiıonen
ebenheıten der Stufen und kann ıch darauf fuhren Punktschrift- un Hoörbüchereien,
einstellen, hne UrCcC. orte darauf auf- Biıldungsgut und Unterhaltung dıe e1i-
merksam gemacht worden eın wachsenen Blınden heranzutragen. In den
prechen mehr als wel Personen miıteinan- zahlreichen Blınden- un! Sehbehinderten-
der un: ist mindestens 1ne davon IN chulen des deutschen Sprachraumes WEeTlI -

empfiehlt sich, den der dıe Blınden 17N- den Jugendliche und Späterblindete ele-
mMerTr wieder mıit Namen anzusprechen, da ja Korbflechtern,fonısten, Phonotypisten,
der Blickkontakt Auf diese Weise kann Bürstenmachern, ebern, Industriearbel-
vermleden werden, daß der Blınde auf FTa- Masseuren, PTro-tern, Klavilerstimmern,
geCnN, die gar Nn1ıC. iıh: gerichtet wurden, grammılerern üSW f ausgebildet“*.
antwortet In olchen Gesprachen braucht

der OTrLWAa. fur Alltäglıches nıcht beson-
ders auf den Blınden Rücksicht ge.  MN

werden. Obwohl etiwas etastet, WwIrd
Rosa Schweizerder Blınde zuweılen selbst ‚g  9

„schaut‘‘ ıch etiwas Der Gruß „„Auf Wie-
er-Sehen  e6 WwIrd ihn Nn1ıC kranken und Was erwarte ich M1r als Rollstuhl-
seline Behinderung erinnern, und „Seht das fahrerin VO.|  - der Kirche?
Lamm es ist uch nıe als ufforderung
fur die „„sehende‘“‘ Gemeinde gedacht, eın (Janz bewußt abe ich 1n der Überschrift

meılınes Aufsatzes den Begri1ff ‚„Behinderter  66Lamm 1n der mgebung des Priesters
hen N1ıC verwendet, sondern auf den fur mich

überschaubaren Personenkreıis der oll-
ute Dienste erwelst der sehende Begleıter

Weiterführende Lıteraturdem Blınden der Sehbehinderten, WEeNn

diesem beschreı1bt, WwWas be1l geme1nsa- mmıinghaus, Kleine Blindenpastoral, Teiburg
1962; Herkenrath Rupp (Hrsg.), Handre!l-

INe’‘  } Wanderungen es S1e Die Urc. hungen für den evangelischen Religionsunter-
orte ZU. Ausdruck gebrachte Wırkung T1C. Schulen fuür Blinde (Kirchenkanzleı der

EKD), Hannover 1979; extie der Pastoralkommıis-
VO  } Landschaft der Naturstimmungen auf S10N Osterreichs fuüur die Seelsorger, Pfarrgemein-
den Betrachter uch 1m ehge- derate un!: Apostolatsgruppen, ehindertenpasto-

ral ın der Pfarre, hrSg. VO Osterreichischen asto-schädigten Vorstellungen, dıe ıch mıit e INO- ralinstitut, Wien 1980; Paukowirtsch Schmid,
tiıonalen Werten verbiınden. In olchen1l Die atechese be1l Blınden, 1n Christlich-padagog1-

sche Blatter 93 (1980), 240-243; RuDpD, Schlag diederungen dürfen und sollen Og!: Farben and nıicht ‚US, Wuppertal 1981; Schmid, Blınde
vorkommen, denn dadurch we1ıl der blinde un! sehgeschädigte Menschen, 1n Carıtas Ze1it-

schrift der Carıtas Österreichs fuür sozilalcarıtatıveZuhörer, daß die ortie N1C. speziell fur ıhn
Dienste A (1980), Heft ; ders., Weıil 1C 1N! bın,

gewahlt wurden, sondern die Gefüuhlslage glaubt meln ater N1C. mehr Gott, 1N; Gemein-
seine; Begleıters wiedergeben. S]a en Evangelısches Diakoniewerk (1983)
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stu.  anrer begrenzt eıt Jahren kann ich Sollten Stufen den Zugang ZU. ırche
mich gen eines Radunfalls, der eine kom- erschweren, konnte eın ppell die
plette uerschnittlahmung ab dem Tust- kraftigen Manner auch dieses Problem
wiıirbel verursachte, Nnu  < mehr mıit des losen helfen.
Rollstuhls fortbewegen. Dieser ange e1lt-
raum, 1n dem ich VO 15Jahrigen ıttel- Dank hilfsbereite Mıtschuüuülerinnen durch
schulmadchen ZULI „akademischen er den Relıgionslehrer
VO  - dreı Madchen heranreıfte, gab MI1r ehr Als ich nach zweijahrıgem Spitalsaufenthaltunterschiedliche Moglichkeiten, mit der KIr-
che ın Kontakt treten. Ich mochte SU-

meılınen en Mitschuülerinnen, die sich
großartiger Weise als unermudlıiche, hılfsbe-

chen, meılıne Erwartungen VO:  > der Gemein-
SC der Glaubigen mıiıt den Priestern un!

reite Kameradinnen bewahrt hatten,
ruckkehrte, ware ich dankbar gewesen,Mitarbeitern 1ın der Pfarre, 1n den Spitälern WenNn Religionsprofessor eın Priester

un: Rehabilıtationszentren Hand meılines meıne Mıitschulerinnen fur ihr Mitschrei-
Lebens aus eutiger Sicht darzustellen ben, ihre häufigen Besuche, ihre Spenden

und ihre pfer Freizeıit gelobt S1e
Handfeste VO.  - seiten der Heiımatpfarre etizten doch Urc ihr Verhalten NEeUuUe Maß-

sSta fur er echter christliıcher Nach-In der eıt nach meiınem nfall, als die Famı- stenhebe! Nie fragte mich, W1e ich dielie UTrCcC. die aufigen Spitalsbesuche, die Stufen kKıngang der Pfarrkırche uberwın-finanzıelle Notlage und die geilstige Behinde- den konne der ob 1nNne geei1gnetere ırche
rung meılner chwester schon eıt ihrer Ge- ın der Nahe sSel atsac.  iıch Wäal mMIr der Be-burt u{fs außerste elaste WAaärl, ich MI1r
zupackende, handfeste VO  - seıten der uch der Sonntagsmesse unmöoglıch, un:! ich

mich N1C. LM1SeIe uüberlastete Fa-Heimatpfarre gewunscht. Meinen Eiltern
wurde VO  } der Geistlichkeit lediglich gren-

miliıe auch noch aiur anzusprechen. Da ıch
UuUNseler eıt dıe Relıigionslehrer häufig 1mzenlose Bewunderung ausgedruckt, mıit pPaS- Unterricht mıt der Sinnfrage des Lebens aus-senden Bıbelworten TOS gespendet un einandersetzen, ware eın espräc. uüuber cdıetaägliche UTrbıttie bel der eılıgen Messe ın Bewaltiıgung des Behindertseins leichtUSSIC geste. Obwohl meın ater schon

jahrelang der pfarrlichen Mannerrunde terzubriıngen. Wenn S1e dann noch einen Be-
hınderten AQUuSs ihrem Bekanntenkreis dergehorte und allı Mitglieder jefste Erschutte-

rung uüuber meın Schicksal zeıgten, erschien gar einen Schuler der lasse vorstellen und
Aaus dem en als Rollstuhlfahrer, Blinder,keiner, auch NUuU.  —> einmal beim Überwin- Tauber Oder Amputierter erzahlen lassen,den der Stufen mıiıt dem Rollstuhl helifen. wAare das fur die Jugendliıchen wıirksamer als

Konkret wurde ich mM1r die ea.  10 der die theoretische Erorterung.
Pfarre bel ekanntwerden eiınes derartigen
NnIialles oder Zuzuges eınes Rollstuhlfahrers Integration
1ın cdi1eses Wohngebiet vorstellen 1Ne kırchliche (Jugend-  ruppe

Besuch des Pfarrers der Leıiters des SO- Ziur katholiıschen Mittelschuljugend, der ichzialkreises der eines Pfarrgemeinderates
VOTI dem Unfall angehort a  e, fand ich AUSetc., der sofort die Moglichkeıiten einer eu keinen Kontakt mehr. Die angeUnterstützung UrCc. pfarrlıche Gruppen

anbıeftfe' Abwesenhe!l:‘ und dıe Schwierigkeit 1m Um-
gang mit einem behinderten Jugendlichen

Regelmaßige Kontaktnahme mıiıt der lheßen eiıne Kontaktnahme gar N1ıC qauf-
etroffenen Famıilie (oft braucht die kommen. el saß ich doch immer Hau-
uDerlastefie utter mehr uwendung als un! neben dem Schulbesuch uüuber-
der Behinderte elbst) aup keine Ansprache mıiıt Jeichaltrıgen.
Predigt über die Probleme der enınder- Deshalb mochte ich mıiıt em Nachdruck
ten, amı uch die Glaubigen sens1ibler daraufhinweisen, WwW1e wiıchtig fur jJeden oll-
fur die nlıegen dieser andgruppe stu.  anrer 1ın der ase der Selbstfindung
werden. und Integration 1n die Gemeinschaft die Auzf-
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enstan! eın mMU. als eın anderer Kollege,nahme ın eine ruppe nichtbehinderter Ge-
sinnungsfreunde ist Eın aufgeschlossener N1IC. weniger elistet als dıe anderen un! daß
Priester kann mıiıt entsprechender christ- fur uns das geregelte en 1mM EeTU: ZUI Be-
liıcher Motivatıon DOSI1It1LV auf die fur den wältigung des Leidens VO  - ungeheurer
Behinderten 1n rage kommende ‚„‚Runde‘‘ Wiıichtigkeıt ist.
einwirken. Informierten Rat un:! onkretie be1l
Aus meıner Erfahrung weıiß ich, daß viele Eheschließung
Behinderte dankbar fur jede ıtnahme bel
usflugen, Kınobesuchen der iınkehrta- Acht TEe en WIr einander gekannt un!

sorgfaltig geprulft, bDıs WITr uUunNns ZUT Ehe ent-
gen ınd Sobald das erste Kennenlernen schlossen. Unser zustäandiger Pfarrer 1etstattgefunden hat un:! dıe gegenseıltige VO:  - cdA1esem Schritt vehement ab, hne sıch
eu abgebaut 1st, wiıird dıe Anwesenheıit vorher uber die Art meılner Behinderung 1N-
des Behinderten 1n der Pfarrgruppe fur be1l1-
de Teile befruchtend wirken. Eın Rollstuhl- formiert en Kr sah 1U den nıchtbe-

hinderten jJjungen Mann, der selıner Ansıcht
fahrer be1l einem ommerlager der katholi:-
schen Jungschar das kann eın tıefes TIiIe nach 1Ns sichere Unglück hef. Ich WarTr damals

zuueIis verunsiıchert und fuhlte mich 1n die-
nNn1ıS fur ıhn selbst un! die jungen T1Sten

SCET entscheıdenden ase meılnes Lebens
werden, die erstmals den oft beschwerlichen

VO.  - der ırche ausgestoßen Deshalb moch-
Alltag des .elahmten hautnah miıtmachen ich mıiıt em Nachdruck jeden Pfarrer er -
mussen. Der mgang mıit dem Rollstuhl
WwIrd ihnen vertrauter un! die Hılfsbereit- suchen, dem eın Behinderter gen der

kirc  ichen Eheschlıeßung ommt, ıch
SC spontaner werden. Diıe estie OrDe-
reitung fur die reibungslose UuC. 1Ns nachst einmal das notige Wissen bDer Art

und Auswirkung der Behinderung Vel-
pfarrlıche enware dıe Benachrichtigung Schaliien. Naturliıch kann der Priester auch
VO.  —- seıten des Spitalsgeistliıchen, der VO.  > der se1ine negatıven Erfahrungen mıiıt Eheleuten
aldıgen Entlassung des Rollstuhlfahrers 1n 1Ns esprac brıngen, sollte dies ber au-
der ege informiert WITrd. Leılıder S1e. dıe
seelsorgliche Betreuung 1n den RehahbDwbbilıta- ers ehnutsam LU  S In der ege wIird ıch

der Behinderte nNnıCcC leichtfertig ZUI Ehe
tionszentren auch eute noch ehr Taurıg entschließen, weıiıl seine TeNzen un! Ab-
aus Einmal der OC eilt eın überlaste- hängigkeiten NU)  —> gut enn! Vielleicht DE-ter Priester nach der Sonntagsmesse Urc lıngt ga einem verstandnısvollen e1st-
die Krankenzimmer. Fur langere, tiefe Ge- lıchen, den Rollstuhlfahrer, der bıs Jetz' Nner
sprache bleıbt gar keine eıt. Hier konnten ablehnend der ırche gegenüberstand, fur
doch dynamısche, geschulte Pastoralassı-
tenten segensreiche Unterstutzung bıeten. die Gemeinde gewıinnen, indem fur die

Hochzeitsfeier Hılfe iwa UrCc. einen geelg-Gerade ın der monatelangen Rehabilıta-
netien Raum, urc eın uffet 1 arTrNnol,tiıonsperlode mıiıt der Sinnfrage des ILD Errichtung einer ampe, Gestaltung einer

bens auch 1iıne Glaubenskrise INMMEIL. besonderen Messe USW. anbıefie Ahnliches
Vorurteilsloser mgang 1m eru: gılt fur ıne eler mıit be.  derten

Angehorigen.
Im eTuU: mußte ich große Vorurteile

ehutsame Begleıtung UrC. die eıtankäaämpfen und die Erfahrung machen, daß
besonders dıe ollegen AUS dem „chriıstlı- Ich abe versucht, einıge Erwartungen
hen'  C6 ager wenıg erstandnıs fur die die ırche formuheren; ich mochte ber
Schwierigkeiten eines Rollstuhlfahrers zelg- nNn1ıC. versaumen, uch darauf hinzuweilsen,
ten. S1e zeichneten ıch weder reHılfsbe- da ß eın wunderbarer Priester, der mich eıt
reitschaft noch ure Einfühlungsvermogen dem nfall mıit verstehender Behutsamkeıt
dQus. er ich jetz' immer wıeder mel- und aufopfernder Fursorge begleitet, alle

Freunde, gerade Arbeitsplatz den Be- gatıven Erfahrungen muiıt anderen ‚,eistlı-
hinderten ec christliıche uwendung hen der Gruppen wettmacht. SC  1e-
Schenken, die Zweifller uberzeugen, daß Bend zeıge ich en jenen, denen dıie egeg-
eın elahmter N1IC. er 1m Kran- nung mıt Behinderten schwerfallt, eın leuch-
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tendes eispiel, namlıch aps Johannes Wenn eın ‚„Dolmetscher‘‘ den Inhalt ın einfa-
aul ı98 SO W1Ee © Walllll immer der Men- che OTrtie ubersetzt. Das gelingt besten

Rollstuhlfahrer sıe spontan auf S1e be1l Sportveranstaltungen, Ausflügen und
geht, eın esprac. ohne Rucksicht auf Pro- gemutlıchem Beisammensein. Hat der Hoö-
tokaoll der eitplan u  TT, seine an Herz- rende die eu uüberwunden un! begegnet
1C  el Urc egnen und Umarmen spuren dem Gehorlosen mıiıt eLwas Geduld, WIrd
1aßt, könnten ıch uch cıe Behinderten ıIn die Verstandıgung gelingen, und der Gehor-
der ırche angenomMmMen un! gelıebt fühlen. lose kann den ersten Schritt ın die Gemein-

SC LU:  S Er mochte nteil nehmen S@1-
NnerTr mgebung, Der leıder bleibt ıhm oft
die Welt der Horenden verschlossen.

Hanneloreer Eıne Moglichkeit, das andern, biletet der
Reliıgionsunterricht ın Klassen, Horende
un:! Gehorlose unterrichtet werden. Der Re-Was erwartet der Gehörlose VO.  b der

Kirche? lıg1onslehrer dort dıe Moglıchkeıit, VOTI -

zuleben, WI1Ee INa  w Gehorlose das esche-
Im folgenden qgıbt dıe Mautltter eınes gehörlosen hen einbezıeht un! S1e N1ıC 1n. lıiegen laßt
en nregungen für den Umgang m1t un! mıiıt ihnen 1UX schriıftlich verkehrt, weıl
(‚ehörlosen. red. das zeıtsparender un! einfacher ist. Der elil-

g]ionslehrer reprasentiert die ırche und ist
oft der einzıge Vertreter der horenden ANTN.-‚ıuunachns mochte ich erklären, Was I11d. —-

ter „gehorlos‘“‘ verste. £eNor10s iınd Men- sten, der mıt dem Gehorlosen Kontakt hat.
Er sollte nıcht NUu.  I relıg10ses Wiıssen, sondernschen, die eıt ihrer eburt der UTrC. 1Nne

Krankheit nıchts der fast nıchts horen. Fru- uch christliches Verhalten vermiıtteln
her Be1l den Veranstaltungen der Gehorlosen-bezeichnete I11da.  - diese Personen
falschlich als „taubstumm‘“°. S1e ınd nNnıC Seelsorge fuhlen ıch die Gehorlosen wohl

Dort ınd S1e unfer iıch. Eis g1bt keine Ver-stumm. S1e konnen sprechen, wenngleıch
das Erlernen der Sprache oft ehr schwierig standıgungsprobleme. S1e felern gemeınsam
ist. Die ehorlosen verstehen das esproche- Messe, S1e machen Ausfluge, S1e tauschen Br-

Wort, auch Wenn S1e eın orgerat Lragen, fahrungen dQUS, S1e erhalten sozlaler
nNıC. uüuber das Ohr, sondern S1e lesen VO  - un! karıtatıver Art, Ja’ S1e en Oß 1ne

eigene Zeıitschrift TOLzdem wunschen iıchden Lippen ab Daraus ergl sıch, daß INa  -

eutilic mıiıt einer lebendigen Mun:  eCeWwe- die Gehorlosen, dalß der Priester mehr e1t
fur S1e hat und dadurch mehr Kontakt BC-gung ın einfachen Satzen sprechen soll Man

MU.el den Gehorlosen ansehen, denn wınnt. Ja, daß eın Priester, der mit den Pro-
kann dann gut VO. Mund ablesen, un! INa  —; blemen der Gehorlosen vertrau ist. uch
S1e gleich Gesichtsausdruck, ob INa zwıschen den weıt auseinanderliegenden -
verstanden wurde. XC  5 ermıinen erreichbar ist. Die ugendli-

hen wurden mıiıt einem aplan Aus-Nun, Was erwarte der gehorlose Christ VO  z
der Kırche? Angenommensein un! £EeDOT- fluge machen, (resprache en, Fußball

splelen, einen standıgen Ort der Begegnunggenheit, WI1Ee jeder andere Christ uch Das
kann iıhm besten der personlichen DAl haben DIie Gehorlosen unterscheıden ıch 1n
wendung und 1 personliıchen esprac. ihren unschen Nn1ıC ehr STar. VO  5 den
vermuittelt werden. Horenden, bDer S1Ee stoßen immer wıeder
Im großen Kırchenraum erTeicht die Bot- die Sprac.  ıche Barrıere. S1e kampfen dage-
SC. des Priesters, Wennn die Orie nıcht 1n gCn 1Ne eıtlang . NUu.:  I oft resignleren
Zeichensprache der Schrift uübersetzt WelI - S11

den, cdıe Gehorlosen N1IC Hoffnung geben, offnung en könnte ın
asselbe gilt fur espräche Gruppen der Art verwirklıicht werden: Auf den (Ge-
Wenn mehr als wel Personen beisammen horlosen zugehen, iıhn ansprechen un! ıhn
sınd, kann der Gehorlose dem espräc. ıIn die CNTrıstiliıche Gemeinschaft hıneinneh-
Nn1ıCcC mehr folgen. Er ist er dankbar, InNe‘:  -
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